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N A C H R I C H T E N  

Abbado sorgt für 
Probleme in Salzburg 
Der  Dirigent Claudio Abbado hat seine Mitwir­
kung bei zwei Opernproduktionen der  dies­
jährigen Salzburger Festspiele abgesagt. Fest­
spielpräsidentin Helga Rabl-Stadler hofft, ihn 
noch umstimmen zu können, doch die Absage 
des Musikers scheint definitiv zu sein. Die Wie­
ner Philharmoniker zeigten sich «verwundert», 
doch für Stellungnahmen war am Mittwoch nie­
mand erreichbar. Abbado begründete seine 
Entscheidung damit, dass er  in künstlerischen 
Fragen Ubergangen worden sei. A m  Pult der 
Wiener Philharmoniker sollte e r  die Neupro­
duktion von Mozarts «Cosi fan tutte» in der Ins­
zenierung von Hans Neuenfels und die Wieder­
aufnahme von Wagners «Tristan und Isolde» lei­
ten. Es sei ein Mitspracherecht des musikali­
schen Leiters vereinbart worden. Nun seien je­
doch Bühnenbild und Kostüme des Mozart-
Werks «gegen jegliche Absprache» bereits ohne 
sein Einverständnis in die Produktion gegan­
gen, Hess der  66-jährige italienische Dirigent die 
Salzburger zur Begründung seiner Absage wis­
sen. 

Diether Krebs 52-jährig 
gestorben 

Der  52-jährige deut­
sche Schauspieler 
Diether Krebs ist am 
Mittwochmorgen in 
seinem Haus in Ham­
burg an einem Krebs­
leiden gestorben. Das 
bestätigte sein Mu­
sikmanager Ralf 
Pisch. Der  gebürtige 
Essener spielte sich in 
den 70er und 80er Jah­

ren vor allem mit der TV-Serie «Ein Herz und 
eine Seele» als Schwiegersohn des ewig nör­
gelnden Ekels Alfred und in der Comedyreihe 
«Sketchup» mit Iris Berben und Beatrice Rich­
ter in die Herzen der Zuschauer. Mehr als 100 
Male verkörperte der Charakterdarsteller den 
Kommissar in der Krimi-Serie «SOKO 5113» 
des Zweiten Deutschen Fernsehens (ZDF). 
Sein letzter TV-Auftritt war 1998 die SAT.l-Co-
medyserie «Der Dicke und der Belgier». Seine 
letzte Kinorolle hatte Krebs im Sommer 1999 in 
der  Gaunerkomödie «Bang Boom Bang - ein 
todsicheres Ding» mit Oliver Korritke, Ralf 
Richter und Martin Semmelrogge. Zwi­
schendurch musste Krebs auch berufliche 
Rückschläge hinnehmen. Sein erster Abstecher 
zu einem Privatsender - 1993 strahlte RTL die 
Comedy «Rost» aus - entpuppte sich als Flop. 
Krebs war schon seit längerem krank. Im April 
1998 musste e r  sich einer Herzoperation unter­
ziehen. Der  Schauspieler war seit 1979 mit Freif­
rau von Leoprechting-Krebs verheiratet. Aus 
der Ehe gingen die Söhne Moritz und Uli her­
vor. 
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Bernhard Wicki 
gestorben 

Der Schweizer Bern­
hard Wicki, einer der 
b e d e u t e n d s t e n  
d e u t s c h s p r a c h i g e n  
Filmregisseure der 
Nachkriegszeit, ist am 
Mittwoch in München 
im Alter von 80 Jah­
ren an einem Herz­
versagen gestorben. 
Dies teilte seine Frau, 
Elisabeth Endriss, 

mit. David Streiff, Direktor des Bundesamts für 
Kultur (BÄK) und ehemaliger Leiter der inter­
nationalen Filmfestivals Locarno, würdigte den 
Verstorbenen gegenüber de r  Nachrichtenagen­
tur sda als «grosse Persönlichkeit der interna­
tionalen Filmszene». Wickis weltweit akkla-
mierter Anti-Kriegsfilm «Die Brücke» sei für 
ihn als 15-Jähriger ein persönliches Schlüsseler­
lebnis gewesen: Das Werk habe ihn sowohl zum 
«ewigen Pazifisten» gemacht als auch von der 
«Kraft des Films als Botschaftsträger» über­
zeugt. 

Ältester Hebräerbrief 
entdeckt 
WIEN: In der  Wiener Nationalbibliothek ist 
Wissenschaftern ein aufregender Fund gelun­
gen: In der  dortigen Papyrussammlung, der 
grössten der Weit.stiessen Experten auf den bis­
her ältesten jemals entdeckten Hebräerbrief. 
Das berichtete der O R F  in der Fernsehsendung 
«Wien heute» am Mittwochabend. 

Übermütige Geschichte 
hinreissende Musik 
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Operette Balzers spielt Jacques Offenbachs «Die schöne Helena» 

Schon vor Offenbach gab es 
lustige Opern und Singspiele, 
die den Namen «Operette» tra­
gen könnten; aber erst seit Of­
fenbachs genialer Begabung 
für das Burleske, Komische 
und Parödistische kann man 
von «Operetten» als einer eige­
nen künstlerischen Gattung 
sprechen. Ein Paradebeispiel 
dafür ist «Die schöne Helena». 

Gerolf Hauser 

Die Operette Balzers bringt dieses 
hinreissende Werk erstmals in Bal­
zers zur Aufführung (Premiere: 
Sonntag, 22. Januar 2000,19.30 Uhr, 
Gemeindesaal Balzers). Offenbach 
(1819-1880) verspottete mit klassi­
schen Stoffen (die alte griechische 
Welt der Mythen und Götter) das 
gesellschaftliche Leben seiner Zeit, 
indem er  ihm ein ironisches Spiegel­
bild vorhielt. Der Gehalt seiner 
Werke an Melodik, an Witz, Satire, 
Spott, Übermut und an Tänzeri­
schem ist so gross, dass man auch 
nach 100 Jahren Vergnügen daran 
findet, freilich nur in zeitnahen Be­
arbeitungen. Und genau dies zeigt 
die Operette Balzers in der Insze­
nierung von Franz Lindauer. 

Gar nicht so ernst 
Der gut aufgelegte und ironische 

Regisseur Franz Lindauer erzählt: 
«Offenbach hat das geschrieben als 
Glosse auf die Meyerbeer-Opern; 
das waren Riesenwerke, immer 
griechisch und voller Mythologie. 
Offenbach nimmt das alles mit sei­
ner «Schönen Helena» auf den 
Arm, und das versuche ich in unse­
rer Inszenierung aufzuzeigen. Ei­
gentlich ist es ein unsinniger Text, 

Die Operette Balzers spielt Jacques Offenbachs «Die schöne Helena». Regie 
ß h r t  Franz Lindauer. (Bild: Gerolf Hauser) 

deshalb hat ihn ein Freund von mir 
verändert: Jetzt spricht kein Mensch 
mehr einen normalen Satz, alles, ist 
in Versform und ein bisschen über­
höht. Das wirkt ein wenig skurril, 
aber es ist eben gedacht als Opern­
persiflage. Das Stück wurde 1864 in 
Paris uraufgeführt und «artet daher 
schnell ins Französische aus». Plötz­

lich zeigen die griechischen Frauen, 
wenn sie die Röcke heben, blau-
weiss-rote Can-Can-Höschen, oder 
haben, wenn sie am Meer liegen, 
blau-weiss-rote Sonnenbrillen auf. 
Ich nehme das Stück nicht ausein­
a n d e r l e b e  nur ein paar lbpfer  hin­
ein, die sich auf die damalige Zeit 
beziehen - und alles ist nicht so sehr 

ernst gemeint. Ich denke, ich habe 
diese Helena-Inszenierung so ge­
macht, dass jeder die Geschichte 
verstehen kann. Trotzdem ist es ein 
schwieriges Stück, das leicht schief 
gehen kann. Ich bin aber davon 
überzeugt, dass wir es hinkriegen, 
und es wird einmal eine etwas ande­
re Operette sein. Ich werde jeden 
Abend auf die Bühne kommen und 
mich verbeugen. Das Publikum darf 
mich dann gerne ausbuhen und To­
maten werfen. Kommen muss ich, 
bis alles vorbei ist, weil ich mein 
Geld erst ganz zum Schluss erhal­
te.» 

Die Handlung 
Helena, mit Menelaus verheira­

tet, meint, sie sei die Schönste und 
für Paris bestimmt. Als die beiden 
sich beim Fest des Adonis in Sparta 
erblicken, sind sie sogleich für ein­
ander entflammt. Helena bekränzt 
ihn. Durch eine List wird Menelaus 
nach Kreta geschickt. Im 2. Akt er­
bittet Helena von Kalchas die 
Gunst, Paris im Traum wiedersehen 
zu dürfen. Sie legt sich zur Ruhe, da 
naht sich ihr Paris. Da  sie glaubt, 
dies zu träumen, lässt sie den Ge­
liebten nicht mehr vergebens 
schmachten. Menelaus, der gerade 
von seiner Reise heimgekommen 
ist, trifft das Paar in unmissver-
ständlicher Situation an. Paris ent­
flieht. Im letzten Akt verkündet der 
Gross-Augur der  Venus (in Wirk­
lichkeit ist es aber Paris), Helena 
müsse nach Kythere reisen. Sogleich 
besteigt sie ein Schiff. Empört be-
schliessen die Fürsten Krieg gegen 
Troja. 

Vorstellungen vom 22.1. bis zum 
4. 3. 2000. Kartenvorverkauf: Tel: 
00423 384 38 38 (von 9 bis 11 und 
von 14-17 Uhr); Fax: 00423 384 38 39. 

Rhythm of the Dance: Zusatzvorstellung 
Step-Dance-Show aus Irland im Vaduzer Saal 

Aufgrund der riesigen Kartennach­
frage für die Step-Dance-Show 
«Rhythm of  the Dance» aus Irland 
haben sich die Veranstalter ent­
schieden, eine Zusatzvorstellung 
um 16 Uhr ebenfalls am 30. Januar 
im Vaduzer Saal durchzuführen. 

Nachdem fast sämtliche Karten für 
die Abendvorstellung von «Rhythm 
of the Dance» innert weniger Tage 
ausverkauft waren, sahen sich die 
Organisatoren veranlasst,zusätzlich 
eine Nachmittagsaufführung anzu­
bieten. 

Infolge der weiterhin grossen 
Nachfrage wird dringend empfoh­
len, den Vorverkauf bei der V P  
Bank Wechselstube im Zentrum 
von Vaduz, bei TREFF, Musikhaus 
Gusti Foser in Schaan und Bajazzo 
in Buchs zu benutzen. 

Eleganz und Emotionen 
Seit Michael Flately mit «Lord of 

the Dance» das Publikum erstmals 
durch seine aussergewöhnliche Mi­
schung aus Step-Tanz, Rhythmus, 
irischen Klängen und farbenfrohen 
Bildern verzauberte, ist diese mo­
derne Unterhaltungsform von den 
weltweiten Theater- und Musical­
bühnen nicht mehr wegzudenken. 
Mit «Rhythm of the Dance» folgt 
nun eine weitere Steigerungsform. 

Obwohl niemand geglaubt hatte, 
dass das hohe Niveau der Konkur­
renz zu übertreffen sein würde, ist es 
den 20 besten irischen Tänzerinnen 
der «National Dance Company of 
Ireland» unter der  Leitung von 
Mary Mac Donagh, einer der  re­
nommiertesten irischen Choreogra­
phinnen, gelungen, auf einmalige 
Weise moderne Elemente aus Step-

Tanz und zeitgenössischem Tanz 
elegant mit der verträumten Atmos­
phäre der  irischen Musik zu ver­
schmelzen. 

Farbenfrohe, reich kostümierte 
Step-Vielfalt zur Musik von Carl 
Hession - der nicht vergass, auch 
modernen Zeitgeist gefühlvoll in 
die jahrhundertealte Musiktraditi­
on Irlands zu integrieren! 

Ein neues Konzept, umgesetzt 
von jungen Tänzerinnen, viele von 
ihnen «All Ireland Dancing Cham­
pions», ein revueartiger Querschnitt 
durch die Welt der irischen Tanz­
kunst sowie stimmungsvolle Melo­
dien und eine schillernd-bunte Be-
wegungsvielfalt auf der Bühne sind 
das Erfolgsrezept dieserTanz-Show. 

Die schwedische Presse bejubelte 
«Rhythm of the Dance» anlässlich 
der ausverkauften Vorstellungen im 
März vergangenen Jahres und ver­
gab vier von fünf möglichen Ster­
nen. Zum Vergleich: Die Veranstal­
tungen Riverdance und Lord of  the 
Dance wurden lediglich mit einem 
bzw. zwei Sternen bewertet. 

Die Folge: Seither waren sämtli­
che Aufführungen von «Rhythm of 
Dance» europaweit innert kür­
zester Zeit ausverkauft. Standing 
Ovations, jubelndes Publikum. Eine 
Erfolgsproduktion, die zur Zeit mo­
natlich rund 50 000 Zuschauer be­
geistert, so dass die Tournee bis weit 
ins Jahr 2000 verlängert wurde und 
die Truppe unter anderem nach Asi­

en, Australien, Südafrika und USA 
führen wird. 

Publikumsnähe 
Aufgrund der  riesigen Nachfrage 

nach «Rhythm of the Dance» wird 
die Show üblicherweise in grossen 
Arenen und Musicaltheatern mit 
Kapazitäten für mehrere tausend 
Zuschauer aufgeführt. Die Forma­
tion freut sich deshalb besonders auf 
ihre Vorstellung in Vaduz, da sie be­
vorzugt, in kleineren Theatern auf­
zutreten, wo dank Publikumsnähe 
ein intimerer Rahmen herrscht. 

Begleitet werden die Tänzerinnen 
von einer sechsköpfigen Band, als 
Sänger wurden Margaret Fitzgerald 
und Darren Holden verpflichtet. 

Aufgrund der grossen Nachfrage gibt es am SO. Januar im Vaduzer Saal zwei Vorstellungen von «Rhythm o f  the 
Dance» aus Irland. . 


